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Bemerkungen über paläarktische Histeriden. 
(9. Beitrag zur Kenntnis der Histeriden.) 
Von H. Bickhardt in Cassel. 

Hister distinctus Er. 

Zu den Mitteilungen meines Freundes W. Hubenthal in den 
„Entomol. Blättern“ V, 1909, p. 22—23 kann ich noch einige Er- 
gänzungen bringen. — Wenn auch die Seitenstreifen des Halsschilds 
von distinctus nicht immer ganz parallel sind, so ist doch der innere 
Lateralstreif kaum geschwungen (während er bei merdarius und cada- 
verinus stark nach außen gebogen ist), vielmehr ist dann meist der äußere 
Lateralstreif etwas nach einwärts gebogen und konvergiert dadurch 
mit dem inneren. Außer diesem Merkmal unterscheidet sich distinctus 
immer von dem nächst verwandten merdarius durch die geringere 
Größe, die hochgewölbte, rundlich-eiförmige Gestalt, die schwächere 
Ausbuchtung des Mesosternums und den viel kürzeren apikalen End- 
zahn der Vordertibien. Die Punktierung des Pygidiums ist zuweilen 
etwas feiner als die des Propygidiums, jedenfalls ist die Punktierung 
des Propygidiums aber immer noch gröber als bei merdarius. Schlieb- 
lich muß noch als ganz typischer Unterschied zwischen den beiden 
Arten das hakenförmige Rudiment des 5. Dorsalstreifs an der Basis 
der Flügeldecken von distinctus erwähnt werden, das bei merdarius 
stets fehlt. Ganglbauer und Reitter erwähnen dieses Bogenstück 
nicht in ihren Beschreibungen (in Käfer von Mitteleuropa Ill, 1899, 
p. 364 bzw. Fauna germanica IL, 1909, p. 283), dagegen gibt Erich- 
son (in Klug, Jahrb. d. Insektenkunde 1834, p. 143) im deutschen 
Text seiner Originaldiagnose eine sehr treffende Charakteristik dieses 
Rudiments. Er schreibt: „... . indes bemerkt man an der Wurzel 
noch das Rudiment des Bogens, mittelst dessen sich diese beiden 
Streifen (nämlich der 5. Dorsal- und der Nahtstreif), wenn sie ganz 
gewesen wären, vereinigten usw.“ Auch Marseul erwähnt dieses 
Streifenstück im französischen Text seiner Beschreibung (in Monogr. 
Hist. 1854, p. 300). Er gibt allerdings an — nachdem er gesagt 
hat: „subhumerale et 1—4 dorsales entières“ —: „quatrième avec 
un rudiment basal arqué“, doch ist dieses Bogenstück manchmal so 
nahe an den vierten — niemals völlig bis zur Basis reichenden — 
Dorsalstreif herangerückt, daß es auch mit diesem Streif in Zusammen- 
hang gebracht werden kann. Eins der mir vorliegenden Stücke weist 
auf der linken Flügeldecke eine solche Abnormität auf: der vierte 
Dorsalstreif ist stärker verkürzt, wie bei Saprinus nach der Naht zu 
gebogen und in seiner Verlängerung (nach einer Unterbrechung) durch 
das erwähnte Bogenstück ergänzt. Bei der Seltenheit der Art ist es 
schon denkbar, daß Marseul nur 1 Exemplar mit gerade solcher 
Streifenausbildung vorgelegen hat; anders ist auch die von ihm ge- 
gebene Figur (l. c. t. 8, fig. 93) nicht zu verstehen. l 

Veranlassung zu diesen Bemerkungen gibt mir die erfreuliche 


38 Entomologische Blätter 1912, Heft 3. 


Tatsache, daß im Jahre 1911 wieder 4 Exemplare des seltenen Tieres 


gefunden worden sind. — Wer, wie ich, seit Jahren in Dutzenden 
von Determinationssendungen aus allen Teilen Mitteleuropas Ausschau 
nach einer bestimmten Spezies — in diesem Fall distinctus — ge- 


halten hat, ohne je ein einziges Exemplar unter den vielen tausend 
verwandten Käfern zu finden, wird ermessen können, wie selten eine 
solche Art sein muß. Uebrigens scheinen aber auch recht wenig 
Coleopterologen die Winke von Hubenthal (l. c.) bezüglich des Vor- 
kommens von distinctus beachtet zu haben. Ich selbst kann mir in 
diesem Falle keinen Vorwurf machen. Im Juli 1910 erstand ich in 
einer Gerberei ein Quantum KRinderhaare und schickte sie meinem 
Freunde H. Bücking in Höchst (Main) mit der Bitte, sie auf 
sandigem Boden auszulegen. Als ich dann selbst nach ca. 10 Tagen 
die Haare untersuchte, fand ich allerdings nicht einen einzigen Käfer 
daran; wohl weil die Haare stark gekalkt waren, vielleicht auch wegen 
der vorgeschrittenen Jahreszeit. Im vorigen Frühjahr, als die Haare 
durch die Winterniederschläge genügend ausgewaschen waren, ent- 
deckte jedoch H. Bücking ám 23. April zwei "schöne Exemplare von 
H.distinctus an den Rınderhaaren und ein weiteres Stück siebte er an den 
Kalksteinbrüchen zwischen Hochheim und Flörsheim a. M. aus dem Rasen 
unter den Fragmenten eines Hasen (2. April. — Auch von einem 
weiteren Exemplar weiß ich, daß es an einer fast trockenen Hinterpfote 
eines Hasen auf Sandboden gefunden worden ist. Herr C. Stock m 
Bad Soden (Taunus) fand das vierte Exemplar des vorigen Sommers. 

Da es sıch entschieden lohnt, die wenigen bekannten Stücke von 
distinctus zu registrieren, gebe ich eine Liste der in deutschem Besitz 
befindlichen sicher bestimmten Tiere (unter Mitbenutzung der Angaben 
Hubenthals). Es besitzen: 


H. Bücking in Höchst (Main). . -a T" 

Deutsches Entomol. Mussum (coll. Kraatz). : 

a Dr. L. von Heyden in Frankfurt zen -Bockenheim 
Hubenthal in Bufleben bei Gotha 

ade in Gotha (coll. Kellner). . 

Amtsgerichtsrat Roettgen in Coblenz (coll. Fuß). 

C. Stock in Bad Soden (Taunus). 

Wiener Hofmuseum (coll. Redtenbacher) 

H. Bickhardt in Cassel . 


Oee WV Ivy e tv IV Ott 


zus pl 

Für Mitteilungen über das Vorhandensein weiterer zuverlässig be- 
stimmter Stücke unter Angabe der Fundorte wäre ich sehr dankbar. 
Es ıst leicht möglich, daß besonders im Gebiet des Mainzer 
Tertiärbeckens und des Ahrtals®) noch verschiedene Exemplare gefunden 
sind und unbestimmt in den Sammlungen von Anfängern usw. be- 


+) Vgl. die diesem Heft beiliegende Verbreitungskarte des Hister distinctus Er. 
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ruhen. Wer Gelegenheit hat, versäume nicht, solche Sammlungen 
durchzusehen. 

Besten Dank sage ich meinem Freunde H. Bücking für seine 
Bemühungen um das Wıederauffinden der Art und für die liebens- 
würdige Ueberlassung von zwei Exemplaren von den 1911 von ihm 
gefundenen 3 Hister distinctus Er. 


Hister turanus Solsky. 


Der lateinischen Diagnose Solskys (die russischen Ausführungen 
kann ich nicht lesen) ist noch folgendes hinzuzufügen: 

mandibulis robustis, concavis; elytris stria subhumerali interna di- 
midiata;, dorsalı 5. post, suturali ultra medium abbreviatis. 

Die Stirn ist nicht immer, wie bei Solskys Type (er hatte nur 
1 Exemplar), beiderseits mit einem deutlichen Eindruck versehen, 
doch ist stets der Innenrand des kräftigen Randstreifs tiefer gelegen 
wie der Außenrand. Die Größe der Art ist sehr variabel; mir liegen 
3 Exemplare der äußerst seltenen Spezies (Lewis besitzt sie nicht) von 
9 bis 11'/⁄, mm Länge vor. Die Type hatte nur eine Länge von 
7°; mm, das Exemplar der Kollektion von Heyden, das ich eben- 
falls vor einiger Zeit sah, mißt etwa 10 mm!). 

Fundorte: Turkestan (ex coll. O. Schneider), Samarkand (coll. 
Lgocki). 2 Exemplare in coll. m. 


Saprinus angoranus Bickh. 


scheint in Südeuropa und den Mittelmeerländern verbreitet zu sein. 
Er dürfte bisher mit ©. chalcites Ill. vermengt worden sein, unter- 
scheidet sich aber von dieser Spezies durch pechschwarze bis 
schwarze Färbung (nie messingglänzend oder metallschimmernd), 
durch den seichteren Eindruck auf dem Halsschild hinter den 
Augen, durch ausgedehntere Punktierung des letzteren und die 
längeren Dorsalstreifen auf den Flügeldecken. Der innere Sub- 
humeralstreif ist viel kräftiger und länger als bei chalcites und 
überragt den 1. Dorsalstreif bedeutend. Der Nahtstreif ist zuweilen 
kurz vor seiner Vereinigung mit dem 4. Dorsalstreif vorn kurz unter- 
brochen oder obsolet. 

Mir lagen bisher außer den Stücken von Angora (Kleinasien) 
noch solche von Sizilien (Madonna della Via) aus der Sammlung von 
Enrico Ragusa vor. 

Bei der großen Verbreitung und Variabilität von ©. chalcites ist 
es nicht ausgeschlossen, daß $. angoranus eine Subspezies von 
diesem ist. Mir fehlen indessen bis jetzt Uebergangsstücke von der 
einen zur anderen Form, so daß ich bis auf weiteres ©. angoranus 
als gute Art betrachten muß. 


1) J. Schmidt, Neue und bekannte Histeriden aus dem europäischen und 
asiatischen Rußland (Hor. Soc. Ent. Ross. XXIV, 1890, p. 4). 


